
Zum hundertsten Geburtstag der Wiesentalbahn am 5. Juni 1962
Von A lb e r t  Sturm , Lörrach

Aber die badische Staatsverw altung wollte 
in den Jahren um 1860 die ihr durch den 
Bau kostspieliger Eisenbahnstrecken, ins- 
besonders der O denw ald- und Schwarzwald
bahn entstandenen bzw. entstehenden Schul
den nicht durch die gleichzeitige Inangriff
nahme kleinerer Seitenbahnen vergrößern. 
Es kam  hinzu, daß Hindernisse politischer 
A rt auftraten. Als in der Ersten Kammer 
der Badischen Stände in den Jahren 1859/60 
von der W iesentalbahn die Rede war, führte 
der Referent aus: „N icht wünschenswert ist 
es, daß der untere Teil der neuen Bahn auf 
Schweizer Gebiet zu liegen kom m t.“

Für die Wiesentäler, die vor hundert 
Jahren lebten, w ar aber eine Bahnlinie ohne 
direkte Verbindung m it Basel ein sinnloses 
Fragm ent; Basel ist und bleibt ein kulturel
ler und wirtschaftlicher Schwerpunkt für 
das W iesental, und es ist sehr erfreulich, daß 
dank dem Eingreifen ta tkräftiger M änner 
auf beiden Seiten der Staatsgrenze schließ
lich alle Hindernisse beseitigt wurden, die 
der Projektierung und anschließend der 
Ausführung der Bahn im Wege standen.

V or wenigen Wochen jährte  sich der Tag 
zum hundertsten Male, an dem zum ersten 
Male ein Eisenbahnzug m it festlich gewan- 
deten Fahrgästen die Strecke Basel—Schopf
heim im W iesental befuhr; er w urde von 
der freudig gestimmten Bevölkerung aller 
anliegenden Ortschaften freundlich begrüßt 
und willkommen geheißen.

An einem Donnerstag, am 5. Juni 1862, 
fand dieses denkwürdige Ereignis statt, und 
es geziemt sich wohl für die Wiesentäler, 
dieses Festtages dankbar zu gedenken. Es 
soll deshalb hier zu schildern versucht wer
den, wie der Gedanke der Erbauung einer 
Bahn von Basel nach Schopfheim entstanden 
ist und in die T at umgesetzt wurde. Dabei 
sollen auch die Nam en einiger M änner 
nicht unerw ähnt bleiben, deren Initiative 
und Unternehmungsgeist das Planen und 
Vollbringen des Werkes zu verdanken ist. 
N icht zuletzt w urde auch der Einweihung 
der vollendeten Bahnstrecke gebührend ge
dacht; w ar sie doch für Basel und für das 
Wiesental im wahrsten Sinne des W ortes ein 
Festtag.

Es soll jedoch nicht Aufgabe dieser Zeilen 
sein, den Einfluß zu beschreiben, den der 
Bau und Betrieb der W iesentalbahn auf die 
wirtschaftliche Entwicklung unserer engeren 
H eim at in den vergangenen hundert Jahren 
gehabt hat.

Die Gründung einer privaten Eisenbahn
gesellschaft

Schon im badisch-schweizerischen Staats
vertrag vom 27. Juli 1852 w ar Baden neben 
dem Recht, seine Staatsbahn durch die K an
tone Baselstadt und Schaffhausen zu führen, 
auch die Möglichkeit eingeräumt worden, 
eine Bahn von Basel in das W iesental zu er
bauen.

Ich betone die W orte: „auf beiden Seiten 
der G renze!“ W ir wollen es auch heute wie
der dankbar anerkennen, daß die Bahn mit 
H ilfe von Baslerischer In itiative entstanden 
ist. Dabei soll nicht verkannt werden, daß 
eine Anzahl schweizerischer Industrieller 
Betriebsstätten im W iesental hatten  und 
daß daher deren Eigentümer auch selbst ein 
Interesse daran haben mußten, durch die 
W iesentalbahn an das entstehende inter
nationale Bahnnetz angeschlossen zu w er
den. So kam  der Gedanke zum Durchbruch, 
die neue Bahnstrecke nicht durch den badi
schen Staat, sondern durch eine zu diesem 
Zweck zu gründende p r i v a t e  G e s e l l 
s c h a f t  erbauen zu lassen; jedoch sollte
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Abb. 1 Alter Badischer Bahnhof Basel um 1900 phot. Hoffmann, Basel

d e r  B e t r i e b  durch die badischen Staats
bahnen wahrgenommen werden.

Am 20. Januar 1859 wurde ein an die 
Öffentlichkeit gerichtetes Rundschreiben be
kannt, das von den H erren Wilhelm Geigy 
in Basel, Johann Sutter in Schopfheim und 
der Firm a G. M üller und Consorten in 
Karlsruhe unterzeichnet war, in welchem für 
die W ahl eines Komitees geworben wurde, 
das die Gründung der privaten W iesental- 
Eisenbahngesellschaft vorbereiten sollte. In 
diesem Rundschreiben wurde schon erwähnt, 
daß die Großherzoglich Badische Staats
regierung die Erteilung der Konzession für 
den Bau der Bahnstrecke Basel—Schopfheim 
wie auch die Übernahme des Bahnbetriebes 
durch die Badische Staatsbahn in Aussicht 
gestellt habe.

Als einige weitere Förderer des Projektes 
seien erw ähnt: C. W. G rether von Schopf

heim, M. Pflüger, C. R. Gebhard, A. Flath 
und C. R. Gutsch von Lörrach; R. Sarasin, 
Fr. Zahn-Geigy von Basel, letztere als In 
haber von Textilbetrieben in Haagen, Steinen 
und Maulburg.

Das Gründungskomitee muß gute Arbeit 
geleistet haben: am 4. Juni 1860 gab ein 
Bankenkonsortium in Basel eine Einladung 
an die Öffentlichkeit, sich an der Zeichnung 
des Aktien- und des Obligationenkapitals 
der Wiesentalbahngesellschaft zu beteiligen 
und bemerkte im Text, daß im Wiesental 
schon 1700 A ktien (von insgesamt 3200 
A ktien zu je 250 Gulden), also mehr als die 
H älfte  des A ktienkapitals gezeichnet w or
den seien. D er Rest des Anlagekapitals 
w urde durch die Ausgabe von P rioritäts
obligationen in H öhe von 750 000 Gulden 
beschafft.
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Abb. 2 Bahnhof Riehen 1890 Nach einem Aquarell im Staatsarchiv Basel

Die Unterschriften unter dieser Einladung 
zeigen die N am en einer Reihe von ange
sehenen Basler Bankhäusern wie Bischoff zu 
St. Alban, Ehinger &C Cie., J. M erian-For- 
cart, Passavant & Cie., J. Riggenbach, von 
Speyr & Cie. sowie diejenige eines M itglie
des des Gründungskomitees: Emanuel
La Roche Sohn.

Am 27. August lud das Gründungskomitee 
zu der am 3. September 1860 im Hirschen in 
Lörrach stattfindenden Gründungsversamm
lung der Wiesental-Eisenbahngesellschaft 
A.G., der ersten badischen privaten Bahn
gesellschaft, ein. Im  Einladungsschreiben 
tr itt  neben dem Nam en des Vizepräsidenten 
Johann Sutter von Schopfheim auch erstmals 
der N am e des Sekretärs M arx Pflüger in E r
scheinung. Er ist identisch m it dem unter 
dem N am en M arkus Pflüger noch bekann
ter gewordenen Lörracher Hirschenwirt, 
Revoluzzer und späteren Abgeordneten.

Die gleichzeitig mit der Einladung zur 
Gründungsversammlung veröffentlichte T a
gesordnung zeigt, daß man sofort „in 
medias res“ ging. Zunächst wurden die er
forderlichen Beschlüsse hinsichtlich der G rün
dung der Gesellschaft und der H öhe des zu 
beschaffenden Aktien- und O bligationen
kapitals gefaßt und Oberst W. Geigy von 
Basel als Präsident des Verwaltungsrates 
sowie M arkus Pflüger von Lörrach als P rä 
sident der D irektion der neuen Gesellschaft 
gewählt. Ferner erbat ein an die G roß
herzogliche Regierung gerichtetes Ansuchen 
die umgehende Ausfertigung der Konzes
sionsurkunde; die Konzession w urde auch 
alsbald erteilt, und zw ar auf die D auer von 
80 Jahren, wobei sich die Badische Staats
regierung das Rückkaufsrecht vorbehielt. 
E tw a gleichzeitig erfolgte die Berufung des 
badischen Inspektors G ünther als Leiter der 
Bauarbeiten für die gesamte Strecke von 
Basel bis Schopfheim.
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Abb. 3 Zeichnung über die in  Lörrach projektierten Bahnhofsanlagen „ beim Turm “ und „ auf dem 
Brühl“ um  1860 K. Poltier, Lörrach, Orig, im Besitz von F. B inoth, Lörrach

Bauausführung

Ein Tätigkeitsbericht vom A pril 1862, 
welcher der Generalversammlung der 
A ktionäre kurz vor der Eröffnung der Bahn 
vorgelegt wurde, zeigte in erschöpfender 
Form, welch umfassende Arbeit in den 
knappen zwei Jahren seit der G ründung der 
Gesellschaft geleistet worden war.

Ursprünglich waren Stationen in Riehen, 
Lörrach, Haagen, Steinen, M aulburg und 
Schopf heim vorgesehen gewesen; die Ge
meinden Stetten und Gündenhausen hatten 
nachträglich um Errichtung von H altestellen 
gebeten. Durch das Badische Handelsm ini
sterium w urde die H altestelle für Stetten 
genehmigt, diejenige für Gündenhausen je
doch abgelehnt.

Interessant ist es, dem Bericht zu ent
nehmen, daß die Bauarbeiten durch die 
S tuttgarter Bauunternehmung Fritz Müller 
ausgeführt wurden, w ährend die Lieferung 
der beiden eisernen Brücken bei Brombach 
und Steinen durch die Firma H ark o rt in 
W estfalen erfolgte. Für die auf Schweizer

Hoheitsgebiet zwischen Basel und Stetten 
liegende Strecke wurden Schienen aus Eng
land bezogen, für die auf badischem Boden 
liegenden Gleise Schienen durch die Badische 
Bahnverwaltung geliefert.

D aß gelegentlich auch erhebliche Schwie
rigkeiten zu überwinden waren, welche 
weniger den Ingenieur als vielmehr den 
K aufm ann oder den Verwaltungsbeamten 
angingen, mag aus folgendem Hinweis des 
Geschäftsberichtes zu entnehmen sein:

In  der Gemeinde Riehen waren für die 
Durchführung des Eisenbahnbaues 304 P a r
zellen, 7 H äuser und 2 Schuppen zu erwer
ben. Von diesen konnten nur 186 Parzellen 
und vier H äuser gemäß gütlicher Verein
barung erworben werden. Die restlichen 
Parzellen, H äuser und Schuppen m ußten 
enteignet werden, was in 54 Fällen zu 
Rekursen an das Schweizerische Bundes
gericht führte. In  einem Fall mußte sogar 
die D irektion der Wiesentalbahngesellschaft 
Berufung beim Schweizerischen Bundes
gericht einlegen. H a tte  doch die Schätzungs
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Abb. 4 Bahnübergang an der Wallbrunnstraße in  Lörrach 1885 phot. Hügin Lörrach Stadtarchiv Lörrach

kommission die Gesellschaft verurteilt, wegen 
der N ähe der Eisenbahn und der Station an 
das Schulhaus in Riehen eine „Inkonvenienz- 
Entschädigung“ von 6000 Franken zu be
zahlen, also wohl eine Vergütung für die 
künftig zu erw artenden Belästigungen durch 
Rauch und Lärm! — Ob die Berufung beim 
Schweizerischen Bundesgericht der Wiesen
talbahngesellschaft einen Erfolg gebracht 
hat, bleibe dahingestellt!

D aß dieses w ährend der D auer der Bau
arbeiten stattgefundene „Scharfschießen“ in 
Riehen aber doch zu keiner bleibenden Ver
ärgerung zwischen der Riehener Bürger
schaft und der W iesentäler Eisenbahngesell
schaft geführt hat, geht aus der etwas p ikan
ten Bemerkung eines Basler Zeitungsrepor
ters hervor, der bei der Schilderung der fest
lichen Einweihungsfahrt berichtet, am 
Stationsgebäude in Riehen sei unter hüb
schen D ekorationen die Inschrift zu lesen

gewesen: „Rosen auf den Weg gestreut und 
des H arm s vergessen!“

Aber auch auf der badischen Seite der 
Grenze, so besonders in M aulburg und H ö ll
stein, kam es zu energischen Einsprüchen 
gegen die geplante Streckenführung. Aber 
die Einigung scheint hier ohne das Eingreifen 
richterlicher Instanzen erfolgt zu sein.

Erster Fahrplan

Unbeschadet der eben geschilderten auf 
beiden Seiten der Grenze zu überwindenden 
Hindernisse konnten die Bauarbeiten pro
grammgemäß vorw ärts getrieben werden, so 
daß das Großherzogliche Post- und Eisen
bahnam t in Basel unterm  2. Juni 1862 im 
Amtlichen Verkündigungsblatt für die Be
zirksäm ter Lörrach, Müllheim, Schopfheim 
und Schönau den ersten Fahrplan veröffent
lichen konnte. E r ist nachstehend wieder
gegeben und zeigt, daß ab 7. Juni 1862 täg-
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Abb. 5 Alter Bahnhof Lörrach um  1909

lieh vier Züge in beiden Richtungen ver
kehrten (heute 14 Personen- und 2 G üter
züge!). Die Reisegeschwindigkeit für die 
rund 21 Kilom eter lange Strecke w ar nicht 
gerade überwältigend; für die Bergfahrt 
w urden zwischen 65 und 85 M inuten, für 
die T alfah rt zwischen 45 und 61 M inuten 
benötigt (heute 31 und 28 M inuten).
Die Station Stetten w ird vorerst nicht be
dient, weil das Stationsgebäude erst später 
fertiggestellt werden kann; sie w ird erst 
am 1. Novem ber 1862 für den Verkehr er
öffnet.

Festliche Eröffnung der Bahn

Bevor jedoch der fahrplanm äßige Dienst 
auf genommen wurde, sollte am 5. Juni die 
feierliche Einweihung der Strecke erfolgen 
und zw ar damaligem Brauche gemäß in 
Anwesenheit nicht nur der Regierungen des 
Großherzogtums Baden und des Kantons

phot. Hügin Stadtarchiv Lörrach

Baselstadt, sondern entsprechend der Bedeu
tung des Tages im Beisein der beiden Staats
oberhäupter, also von Großherzog Friedrich 
und dem eidgenössischen Bundespräsidenten 
D r. J. Stämpfli.

Das Program m  für die von der Wiesen
tal-Eisenbahngesellschaft organisierte feier
liche Eröffnung der neu erbauten Strecke 
ebenso wie die E in trittskarten  zum E x tra
zug und zum Festmahl im Gasthaus „Zum 
Pflug“ in Schopfheim sind nachstehend wie
dergegeben. Es läß t uns Angehörige einer 
späteren Generation aufhorchen, schmun
zeln, nachdenken und vielleicht sogar ein 
wenig neidisch auf die „gute alte Z eit“ 
zurückblicken. Es um faßt nicht weniger als 
19 Punkte, beginnend um 6 U hr früh in 
Karlsruhe m it der A bfahrt des Extrazuges, 
m it welchem Großherzog Friedrich nach 
Basel reiste, und endigend mit der Bemer
kung, daß ein Extrazug abends einen Teil
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Abb. 6 Alter Bahnhof in Lörrach um  1885

der Festgäste von Basel nach Freiburg brin
gen werde. Dabei soll nicht unerw ähnt blei
ben, daß die in Basel separat stattfindenden 
schweizerischen Festlichkeiten zu Ehren des 
eidgenössischen Bundespräsidenten im vor
stehend erwähnten Programm selbstver
ständlich nicht enthalten sind!

So bescheiden damals — verglichen .m it 
der heutigen Zeit — die ganze Lebenshaltung 
gewesen sein mag, so m eisterhaft verstand 
m an es aber auch, nach dem W ahlspruch: 
„Saure Wochen frohe Feste“ zu feiern. Die 
19 Punkte des Programms zeigen eine so 
epische Behaglichkeit, daß man nur be
dauernd feststellen kann, Johann Peter 
Flebel sei leider nicht mehr unter den Fest
gästen gewesen.

N u r die Lokomotive, welche den Festzug 
führte, trug diesen Nam en. Die Badische 
Eisenbahnverwaltung hatte es sich nicht 
nehmen lassen, durch die Bereitstellung ge
rade d i e s e r  Lokomotive für die festliche

Eröffnungsfahrt sich vor unserem Wiesen
täler Ffeimatpoeten zu verneigen.

Schon in Freiburg w urde der Landesherr 
von V ertretern der Basler Kantonsregierung 
begrüßt; sie begleiteten ihn auf seiner Fahrt 
nach Basel und ins Wiesental.

Im Badischen Bahnhof in Basel wurde der 
hohe Gast unter M itw irkung der Musik
kapelle des 80. Schweizerischen Bataillons 
vom V erw altungsrat und der D irektion der 
Wiesentalbahngesellschaft willkommen ge
heißen. Anschließend empfing Großherzog 
Friedrich zusammen mit den V ertretern der 
Wiesentalbahngesellschaft hohe Gäste aus 
der schweizerischen und der Basler Regie
rung, darunter den Eidgenössischen Bundes
präsidenten D r. Jakob Stäm pfli und Bundes
ra t N äf, ferner aus Basel Ständerat Stähelin 
und Bürgermeister Burckhardt.

Aus dem Programm ist ersichtlich, daß 
der Festzug um 11 U hr 15 in Basel abfuhr 
und — nach kürzeren oder längeren Auf
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enthalten an allen Stationen — um 13 U hr 
30 in Schopfheim ankam. Zwei Stunden und 
fünfzehn M inuten für die Strecke von 
21 Kilometern! Das w ar wirklich auch unter 
W ürdigung der D auer der verschiedenen 
Begrüßungsansprachen und der dam it ver
bundenen Ehrentrunke an allen Stationen — 
eine eindrucksvolle D okum entation echt 
Hebelscher Gemächlichkeit und Behaglich
keit. A propos Ehrentrunke! D aß Fried
rich I. sich allen Situationen, die m it der
gleichen Festlichkeiten zwangsläufig ver
knüpft sind, gewachsen zeigte, geht aus fol
gender hübschen Geschichte hervor, die sich 
gerade ein Jah r nach der Eröffnung der 
W iesentalbahn am 13. Juni 1863 in Kon
stanz ereignete, als die Bahnstrecke W alds
hut—Konstanz feierlich eingeweiht wurde. 
Ein badischer M inister meinte besorgt: 
„N un haben w ir acht Ansprachen anzu
hören!“ Die A ntw ort des Fürsten: „Das 
w ird sich m it G eduld ertragen lassen!“ 
D arauf ein anderer M inister: „Aber die acht 
Ehrentrunke sind noch schlimmer!“ D arauf 
Friedrich I.: „Das macht m i r keinen K um 

mer, dafür habe ich meine veran tw ort
lichen M inister!“

Auf der Fahrt nach Schopfheim wurde 
der hohe Gast besonders in Lörrach durch 
O beram tm ann von Preen und Bürgermeister 
W enner begrüßt. In seiner Erwiderung 
dankte G roßherzog Friedrich der Lörracher 
Bevölkerung und gab seiner Genugtuung 
darüber besonderen Ausdruck, daß kurz vor
her in Lörrach Staatsminister Freiherr von 
Lamey zum M itglied der Badischen Ab
geordnetenkam mer gewählt worden sei.

Die Fahrt des Festzuges durch das 
Wiesental war, vom herrlichsten W etter be
günstigt, unvergleichlich schön; alle O rt
schaften zeigten reichen Festschmuck; überall 
badische, schweizerische, baslerische und 
schwarzrotgoldene Fahnen, Kränze, Trans
parente mit originellen Versen, Böllerschüsse 
und Glockengeläute! Das ganze Wiesental 
feierte mit!

D er Em pfang in Schopfheim — zunächst 
durch die Kapelle des Großherzoglichen 
zweiten Füsilierbataillons, sodann am Bahn
hof durch die V ertreter des Amtsbezirkes

Abb. 7 Schopfheim um 1865 Lith. E . Kaufmann, Lahr. Bes. K. Poltier, Lörrach
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Abb. 8 Dampflokomotive „Lörrach“

und der S tadt Schopfheim und schließlidi im 
Rathaus — w ar ebenfalls von großer H erz
lichkeit getragen.

Aber von besonders „freundnachbarlicher“ 
Gesinnung -zeugten die Begrüßungsanspra
chen, die beim anschließenden Festmahl ge
wechselt w orden sind. Die erste Rede hielt 
der Präsident des Verwaltungsrates der 
Wiesentalbahngesellschaft, Oberst und Fa
brikant Wilhelm Geigy. E r schloß mit 
Hebels Versen:

E frohe Ma, e brave Ma!
Jez schenket i und stoßet a!
Es leb der M arkgraf und si Hus,
Ziehn’t d ’Chappen ab und trinket us!

und brachte ein dreifaches Hoch aus auf den 
G roßherzog und auf das Großherzogliche 
Haus.

In  seiner Erw iderung sprach der Fürst 
davon, wie wichtig ihm persönlich jede neue 
Verbindung mit der Schweiz sei; er begrüßte 
die neue Bahn als ein freudiges Ereignis und 
forderte die badischen Festgäste auf, auf die

Verlag Reichsbahndirektion

schweizerische Eidgenossenschaft ein drei
faches Hoch auszubringen.

Bundespräsident D r. Stämpfli erhob sein 
Glas auf das benachbarte und befreundete 
G roßherzogtum  Baden, Bürgermeister Gre- 
ther von Schopfheim trank  auf das Wohl 
der benachbarten S tadt Basel und Bürger
meister Burckhardt von Basel brachte einen 
freundlichen Trinkspruch auf die W iesental
bahn selbst aus.

Ü ber Bundespräsident D r. Stäm pfli habe 
ich in schweizerischen A kten eine hübsche 
Anekdote gefunden, die bei dieser Gelegen
heit nicht unerw ähnt bleiben soll. Er w ar in 
schweizerischen und kantonalen Kreisen als 
ein etwas „hemdsärmeliger“ Eidgenosse 
bekannt; man w ar deshalb in dem auf 
E tikette sehenden Basel besonders befrie
digt, als er sich seiner diplomatischen A uf
gabe in Schopfheim m it eben so viel Ge
schick als Erfolg entledigte.

Aber Basel hat dabei doch noch ein wenig 
nachgeholfen: Sein Begleiter, der Basler
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Abb. 9 Der erste Zugführer der Wiesentalbahn K asim ir Bauer
Bronze-Kleinplastik im Heimatmuseum Lörrach

R atsherr Im H of, hatte  auf der Fahrt vom 
H otel „Drei Könige“ zum Badischen Bahn
hof m it großem Befremden festgestellt, daß 
sein hoher Gast aus Bern über keine schwar
zen Glacehandschuhe verfügte, hatte des
wegen die Kutsche kurzerhand vor einem 
Lädelchen im „Kleinen“ Basel halten lassen 
und den Bundespräsidenten zur Anschaf
fung dieser nach seiner Auffassung zum

Em pfang eines ausländischen Potentaten un
bedingt notwendigen Requisiten veranlaßt.

Das „M enu“ des Festessens im „Pflug“ 
habe ich beim Durchstöbern alter Akten 
nicht gefunden. Ich bin aber überzeugt, daß 
es sich in würdiger und echt markgräflerisch- 
gastfreier Form in die neunzehn Punkte des 
Festprogramms eingefügt hat. 245 Gäste 
nahmen daran teil. D aß sehr bald die freu-
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I R a a l b a t g ,  S t e i n e n ,  £ a a g t n ,  S & tra tb  »ab K i t t e s ,  am bit mit gm fa rtea  mfebeaea © tffm t^äfer 
fjtßgafte «a«b B a f e l  5« bringen. S a tim ft bafrlb# BoTinÜfagS 9 Ubr.

3 )  Um 9*/* ^ « ^ fa n g  brr Sborbaaag bei b e |e n  f ^ m t i j t r i f d ^ e n  8 u n b e * r a t b * f  fomi« brr b o |e n  
R e g i e r u n g  v o n  B a f e l  b u t*  b«  iDim iien nab bea Bemaltnngeratfe ber BSieftaibalbab*.

4 )  Äacb Änfunft bei (Srtrajug« mm Jtarlärnbe ömjjfang d e i n e r  Ä b n ig l tA c a  f e b r i l  burtb bie 
^Direriton unb bea BerawltangSratb ber SBiefeatfcatbaba auf bem $erton.

5 ) ©mpfang u«£ Begrafmag S e i n e r  Ä ö n ig U rf jtB  -p o b e i t  b e i  © r o f b e t r o g *  batrb bie f^w cijrrff^en 
Beberbmi.

6)  R aA  ©innabmt «on (SrfrifAuagen H b fa |rt beg SrßjugO am 11 U |r  15 SRiatttea tarn B a f e l ,  in 
trcl&tai fömmtliAe mit greifartea ber 2 >trectic» ber SBiefrntbalbabn «erfebenen Brrfenen $ la $  nehmen.

7 ) Äavjer 4*üt ia S i e b e n  ja r  Ä itaabm e ber OrWbebbrbe aab übrigen G iagdabtnea.
8) Äafunft ia H errad»  11 Uhr 50 ®?inufea.
geieriieber Empfang 00a ber auf bem Bababafe befinbiuben Berfcimmluag.
Begrünung bu r^  bea Rnrtgoetßanb Ramtnä be$ ÄmtSbejirf« m b  buttb bea Bürger meiner Hainen? ber 

S ta b t gorradj.
Uebemitbcn eine« öbrentrunfe, Borftäge ber @cfangmeiae unb Btufif.
9 ) flbfabrt s>on g a r r a c b  12 Ubr 20 SRtaafcn uater SRitnob®* ber mit grtiforlen ber 3>iredio» ber

Biirfentbalbabn oerfebraea gertfliber ®äjte.
10) Äu?,|t |>alte auf ben S tatioaea  W a a g e n , S t e i u r a  »ab B in »  I b u r g  j a r  Hufa«$me bet mit 

grrtfarten oerftbenta Berfoaen.
11) S a faa f t in S c b o p f^ e im  Raebmtitagö 1 tti?r 30  B üauteu.
$ ried  i$cr öm pfaag bat<b bie auf bem Bahnhof befiabli^e Berfammlung.
Begrü^ang bur^  bea »m ttacrflanb Ramenb bei «m W btprft «mb burtb ben Bürgermrififr Rameng ber

@tabi
^eftgefarg uab Bhißf.
12 ) B ot bem B a^afof ftebea Sßagen bereit, um S e i a e  Ä ö a ig l i tb e  p o b e i t  ben  © r o f ^ e r j o g ,  bie 

SRitgürber bei ©rogbfr^oglicbea 0 taartm tai$rrium ö anb bit Btüfibenten bet babiftbea Äammrra, femie bie i t le ?  
Qation bei f & t o e i j e r i f ^ e n  B u u b r b r a t M  »ab ber b o ^ c n  R e g t e r a a g  » o n  B a f e l  aatb bem
Ratb&au* ju geleiten, mo fto  a a *  bie übrigen jura fcefrnafel cingflabeaen ©äfte einnnben.

13) Ha bem Ratbbaafe oorbei wirb ber w n  bex 6 tabt € * o t > f b r tm  oeranjkltetr ge»jug feinen ^ e g  
nebme» unb bara»if oon bem Ratbbauft au b »  jum @a|lbaafc jnm Bftog ©palier Hlben.

Abb. 11 Programm zur Eröffnung der Wiesentalbahn 
Ende nächste Seite

Aus dem Wirtschaftsarehiv Basel



14) So* »fS&iiflMg htt jinta hs *it »MfWrwg Mt »um ÄrSnaM, gtlaten«
®a«t a.t lfm tßirfattak, fmk Kr gtaa!«Ma*rtfn, tr. « c * U * « , K r SMrgtmttftrt »nt K . ähnwl« M  
«attif. imt .VMtibrljSantf« au« bttn S n ^ i t f r  @6e)> fltts

m t SarfttHas* K t »rbktra au« Ktn a»Ml*jhft g t r t a *  nrrtru S r i » .  S t » , s I i* c  6 » 6 t il btt 
ö toKbrrjcfl um 6. 3««i Smeitt«,,« i» Sfärr«* tntflt3tntantb«.ra grafe».)

!5 )  Snfoug tm  ?rjSr#ta« in  Saftfetttt i m  am 2 Ubt 30 S t im m  für Mt « n  K r S im tic«
t t r  »itK»I»«UnbB K joutrt» tüj» cfagriafcim Sogt.

16) S a *  S*ftRMgu»g Kfftlbtn S5ff** Kr Svhrftbtbf (Kr (SintMtar tot Jtofctt,
**“61 u»b Jr^ tfaug t t t r  («tfaugrrrtiot
17) Siaibmittag« jlMf*«! 3 w * 5 ll tr  «trguäguugtfaKt Wl S d i t t f f c t i «  «,>* S o t t« *  »nt- jarü« 

auf t t r  «iftnbaf.li für ta t $»bli(»m im*  ««fenr ScfMtpimg b tt SSrrrtita t tr  SSitftmbalbabn,
18) Stonto na* 6 Mbr Sürffabrt tn» na* 8 a f t l  mit Snbaltt» an to* S ta titn t»  S S S a .l tu rg ,

ß l c i n t n ,  f t a a g t u ,  8 6 . . a *  unb S i r b t n .
S t i n t  S B n ,g l i* t  * » * t i t  t t r  r ,« fl »** 4»*S W w  « tftlg . »rrtru in g ä r t « *  tt«  3«g

wrrlajfrn «nt tafdbft übrrnaibtrn.
19) S a *  Snfiraft tt« ttS jug« in 8 a f t l  » n t  n t*  tin (Srtr«ä«g fsr t k  mit grtitarttn  m i r  fr  um atii 

gäjit na*  S t t i b n t g  abgrbtn.

Rückseite von Abb. 11

X, VSB c f a  n  ti t  u i a  d) u  n  fl c n.
g ü r  bic beiben g e f t f tw e  bcn 5 .  u n b  ( i .  3 u » i>  w äfjren b  bcr 3tnn>cfcnf)eit © e i n e r  Ä S u i g l i d f e n  

ft  ob e i t  b e b  © r p f i b c r s V i «  tre ten  fü r  b ie © t a b t  C crrad ) u n b  U m g e b u n g  ju r  Sßerm eibung ro ti 
Störu n gen  unb U n fä lle n  f o lg V b e  S ln o r b n u n g e n  in  Ä r a f t  ?

1 )  S n  ben £ a u p t f t r a g e \  ber © t a b t 'b ü r f e t t  fe in e  2 B a g e n  nod) a n b rre  bcn fre ien  S e r fe b r  b en u  
menbe © egeu flän b c a u fg e fte llt  d& k g e la g e r t  n-erben.

2 )  S m  SIbcnb be« 5 .  S u u V i f t  r o n t b e g i n n  ber S lu u ä lje r u n g  bcö S a b u j u g «  bi« 511m bcen b ig ten  
3U'$ug ber 23ü rgerfd )aft a u «  ber S ^ u r m fir a g p  b ie lefjterc fü r  g u b r w e r f  un b  g u jtg ä n g e r  q cf^ errt.

3 )  2 ß ä l)ren b  ber 9?ad )t o o m  \ä .  a u f  ben 6 . if t  b i«  b o r g e n «  früty bie S ^ u r m jtr a ^ e  u nb  bie 
Ü ljum riiigerfirage fü r  g u b r w e r f  a t l e r V l r t  g efp e rrt.

& ic J lb fa fir t r o n  bcr- 8 a n b f lr a p \g c f i^ i e f ) t  a u f  ber n eu en  © t r a g e  lä u g «  bem  S S agn bam m  unb  
burd) bie f f ia l lb r u n n f lr a g e .  \

4 )  31 m 6 . S ß o rm itta g «  b a r f  w ö g r e M  bcr 3 lu f f te llu n g  ber S 5 ü rg er fd )a ft u n b  b i«  ju  S fu f lö fu n g  be« 
© paüer« bic S b u r m f ir a g e  n id jt  b e fa h re n  ,V o d j  ob tic  © r la u b tü g  bcr g e fto r b n e r  b eg a n g e n  w erb en .

5 )  f>ru «H )ierc a lle r  S lr t  trerb eu  r o n  V i t  © g e n tb ü n te r n  a m  5 .  u n b  6 . e in g efp err t g eh a lten  w erb en .
6)  S B äb reu b  bcr fefU id )cn  2 3 e le u d ) t u i \  bcr © t a b t  b iir fen  fe in e  S B a g e n  in  ben © tr a g e n  ber 

©tabt iintberfabven. \
S eb rrm a m i w ir b  a u fg e fo \b c r t ,  b e im  U m b V t e b c n  a u f  ben  © tr a g e n  fid) m og lid jft  a u f  ber redjtrn  

© tragenfeite jtt f ) a lt e u ,  b a m it  g U su fta r fe«  © e lV f t g e  u n b  © to e fu n g  be« 23erfebr« rerm ieb en  w erC c. 
Äinber biirfen n itp t ob n e S lu fftd jt a u f  bic © tr a g e iV  ber © t a b t  g e la ffe n  w erb en . Ä in b cr , bie n o $  n id jt  
9cl)ctt fom ten , b ü rfen  im  © e b r ä u g e  n id jt l t m lx r g e t r V e n  w erb e n .7 )  SEUtt bcni © d ) lu §  be« g e f te «  a m  5 . , ' n j f l ( p V  burtp e in  3 e ic^ en  m it  ber S X a t^ a u Ä g lo d e .r e r a  
fünbet w ir b , w erb en  bie 33cw o b n er  ber © t a b t  8 ü r r a d \ b ic  SBelcndjtung ber R a u fe r  lö fd je it , e« w erben  
bic 3B irtl)f(paften  g e fd ilo f fe u , u n b  n a d ) e in em  ;w c ite n  » o n  ber SR atppauSglorfe gegeb en eu  3 C'^ ™
in ben © tra g e n  ber © t a b t  b ie g ew ö lp ilid je  3 ta d )tft if le  ein .

8 ö r r a d )  ben 1 . S u " i  1 8 6 2 .  \® a «  © r o g l ) .  3 3 e j i r f « a m t .  \ ^ ! a «  S ü r g e r m e i f t e r a m t .
©. fp re c n . __________________ \  a S e n n e r .  x

Abb. 12 Faksimile der Zeitungsbekanntmachungen von 1862



dig gehobene Stimmung zu einer festlichen 
Begeisterung anstieg, ist wohl verständlich.

Besonders erfreulich fand ich Ziffer 17 des 
Programm s: W ährend die hohen H erren im 
„Pflug“ tafelten und Festreden hielten, fand 
zwischen drei und fünf U hr für das Publi
kum eine Vergnügungsfahrt von Schopfheim 
nach Lörrach und zurück statt. Fahrkarten 
w urden dabei sicherlich noch nicht benötigt. 
Ließe sich dieser hübsche Brauch nach hun
dert Jahren vielleicht wiederholen? Aber 
vermutlich wäre der Andrang der heutigen 
Jugend erheblich geringer als dies vor hun
dert Jahren der Fall gewesen sein wird. 
Wenn schon fahren, dann lieber A uto als 
Eisenbahn, lautet heute die Devise!

D aß im übrigen das Fest im „Pflug“ in 
Schopfheim ziemlich hohe Wellen geschlagen 
hat, scheint m ir aus der Anzeige eines Fest
teilnehmers hervorzugehen, die unterm 
7. Juni 1862 in den Basler Nachrichten er
schienen ist und folgendermaßen lautete: 
„Verwechselt bei der W iesenthalbahnfeier 
im Pflug in Schopfheim ein dunkelgrauer 
Paletot m it einem ähnlichen, der etwas mehr 
meliert ist. Gefl. umzutauschen, wo sagt die 
Expedition dieses Blattes.“

H eute können w ir feststellen, daß eine 
Paletotverwechslung nicht nur bei der Ein
weihung der W iesentalbahn vorgekommen 
ist.

Zwanzig Jahre später, einige Wochen 
nach den Ende Mai 1882 in Luzern, M ai
land und Genua anläßlich der Eröffnung 
der G otthardbahn stattgefundenen Ein
weihungsfeierlichkeiten, m ußte der Büro
direktor des Deutschen Reichstages folgende 
A ufforderung an die deutschen Teilnehmer 
richten:

„Diejenigen H erren M itglieder des Reichs
tages und des Bundesrates, welche seit dem 
D iner in M ailand noch durch vertauschte 
Überzieher oder H üte leiden, werden ganz 
ergebenst ersucht, zum Zwecke eines even
tuellen Umtausches die bezüglichen Angaben

in meinem Dienstzimmer eventuell schrift
lich unter Angabe des vertauschten Gegen
standes geneigtest machen zu wollen.“

M an sieht: was dem Basler in Schopfheim 
recht, das w ar den Deutschen zwanzig Jahre 
später in M ailand billig! O der sollte in bei
den Fällen nur die m angelhafte O rgani
sation in der Kleiderablage schuld gewesen 
sein?

Nach Tisch begab sich der Großherzog zu 
Fuß mit Fabrikant Sutter nach der H ebel
höhe, wo die Kaffeetafel im Freien auf die 
Gäste w artete; dort freute er sich an der 
prachtvollen Fernsicht und w urde von der 
großen Zuschauermenge wieder begeistert 
begrüßt.

Festvorbereitungen in Lörrach

Aus Ziffer 18 des Festprogrammes ist zu 
entnehmen, daß Großherzog Friedrich und 
sein Gefolge am Abend des 5. Juni in L ör
rach übernachteten; stillschweigend ist hin
zuzufügen: selbstverständlich im „Hirschen“ !

D aß dieser Program m punkt den Behör
den in Lörrach, dem Bezirksamt und dem 
Bürgermeisteramt, einiges Kopfzerbrechen 
verursacht hatte, geht aus einer Bekannt
machung im amtlichen Verkündigungsblatt 
vom 1. Juni 1862 hervor, die m it aller D eut
lichkeit zeigt, daß es auch schon vor hundert 
Jahren Verkehrsverbote und Parkverbote 
gegeben hat. Sie sei nachstehend wieder
gegeben.

D am it die hohen Gäste nach dem gewiß 
anstrengenden Tag wenigstens ruhige N acht
stunden im „Hirschen“ finden sollten, w ar 
gemäß Ziffer 3 der Bekanntmachung sogar 
fü r die Nacht ein Verbot des gesamten Fuhr
werksverkehr in der Turm - und Tum- 
ringer Straße erlassen. M an hat dann aber 
doch noch im letzten Augenblick „höheren 
O rts“ die Einsicht gewonnen, daß diese Z if
fer 3 als allzu rigoroses Verbot anzusehen 
und deshalb besser aufzuheben sei. Wenig
stens erschien im gleichen Verkündigungs
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blatt, jedoch erst am 4. Juni eine weitere 
Bekanntmachung des Bezirksamtes und des 
Bürgermeisteramtes des Inhalts: „Der Ab
satz 3 unserer Bekanntmachung vom 1. Juni 
tr itt nicht in K raft!“

Jedenfalls ließ es sich die Stadt Lörrach 
nicht nehmen, ungeachtet aller behördlichen 
Gebote und Verbote den hohen Gast und 
die W iesentalbahn gebührend zu feiern; 
Gesangsvorträge, Fackelzug, festliche Illu 
m ination der H äuser und Straßen waren 
äußere Zeichen der Begrüßung, mit welchen 
die Lörracher Bevölkerung ihrer Freude 
Ausdruck gab.

Am folgenden Morgen besichtigte G roß
herzog Friedrich die Betriebe von Köchlin, 
Baum gartner & Cie. sowie von Sarasin & 
Cie. und reiste anschließend m it der Bahn 
nach Säckingen weiter.

Der Alltag

Das große Fest w ar verklungen; der A ll
tag forderte sein Recht, und täglich fuhren 
vier Züge im W iesental ta lau f und talab. 
D aß die private Bahngesellschaft in den 
ersten Jahren nach der Eröffnung noch nicht 
auf Rosen gebettet w ar, geht aus dem 
5. Geschäftsbericht der Gesellschaft hervor, 
welcher den Zeitraum  vom 1. A pril 1864 bis 
31. M ärz 1865 um faßt. D ort lesen wir: 
„Die allgemeine Geschäftslage hat auch die
ses vergangene Jah r die Hoffnungen nicht 
erfüllt, welche w ir berechtigt waren, von 
unserem Unternehmen zu hegen. Auch heute 
noch entspricht das Erträgnis des G üter
verkehrs lange nicht unseren gewissenhaft 
aufgestellten Berechnungen, w ährend dem 
der Personenverkehr, tro tz  der nicht un
bedeutenden Abnahme (!) der A rbeiter
bevölkerung unseres Tals, sich beinahe auf 
der früheren H öhe behauptete.“

Auch große Nachforderungen von seiten 
der bauausführenden Firm a dürften der 
Bahngesellschaft einiges Kopfzerbrechen ver

ursacht haben. Aber ein als Schlichtungs
instanz eingesetztes Schiedsgericht unter 
Vorsitz des schweizerischen Oberingenieurs 
Gränicher von Bern konnte kurz vor Jahres
schluß 1864 auch diese Sorge beseitigen; als 
nachträgliche Entschädigung bekam der 
Unternehm er den Betrag von 18 500 Gul
den, rund 1 0 %  seiner ursprünglichen For
derung, zugesprochen.

Ende der privaten Bahngesellschaft

Aber die vorstehend geschilderten Sorgen 
der Wiesentalbahngesellschaft erwiesen sich 
später als unbegründet; von Jah r zu 
Jah r steigerten sich die Erträgnisse. Am 
5. Februar 1876 w urde — von einer anderen 
privaten Gesellschaft erbaut — die Bahn
strecke Schopfheim—Zell in Betrieb genom
men; diese Verlängerung der W iesentalbahn
linie trug auch zu einer Verkehrsförderung 
bei. Vor allem aber und entscheidend für 
den Beschluß der Badischen Regierung, das 
Rückkaufsrecht für die Bahnlinie Basel— 
Schopfheim in Anspruch zu nehmen, w ar 
ihr am 11. M ärz 1887 m it der Deutschen 
Reichsregierung getroffenes Übereinkom
men, w orin Baden verpflichtet wurde, die 
Bahnstrecken von Leopoldshöhe (heute Weil 
Rhein) nach Lörrach und von Schopfheim 
über W ehr nach Säckingen zu erbauen und 
die Bahnlinie Basel— Schopfheim in staat
lichen Besitz zu überführen. Dieses aus 
„strategischen“ G ründen geschlossene Über
einkommen veranlaßte die Badische Regie
rung, der Wiesentalbahngesellschaft am 
22. Juni 1887 m itzuteilen, sie beabsichtige, 
die Strecke Basel-Schopfheim mit W irkung 
vom 1. Januar 1889 käuflich zu übernehmen.

D am it w ar — nach 26V* Jahren Betriebs
dauer — das Ende der privaten Bahngesell
schaft und der Übergang der Linie in den 
Besitz des Badischen Staates gekommen; der 
B e t r i e b  w ar von jeher in den H änden der 
Badischen Staatsbahnen gelegen gewesen.
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SeUitge puu Sei1mtbipitgiU®latt.
'Jlr. 0 7 . g r c i t a g  bcn  G. 3 u n i  1 8 6 2 .

SScfatttttm adm itgett*
( 1 )  3Som 7 .  b. Ulf. a n  curftrcn bie 3 ü g e  a u f  ber iJ S ie *  

f c i l t b u h ü h i b n  >'t n ad ifM jrn bcr S B eife :

U ö rra r f) .
Waagen 
Steinen . . „
'l'liiuUuirg . 2 diovfl)f«nt Slnt

2 d j o p f l j c t m  ’Äbj). 
i ' / a u l t u r g  . „
S te in e n  . . „ J^nagen

i ' o r r a d )
S te ttenfTJietjcnS B a fe l Uni.

ü>irae.
7 . 3 5
7 . 4 2
7 .  40 
7 . 5 7
8 . 2 
8 . 5 
8 .10  8.15 
8 .2 4

Otadmi. 
12. 30 
1 2 . .39 • 
12. 48 
12. 50 1. 5 

V I. 10 
1. 15 
1.21 
1. 31

'UM. 
4. 30 
4. 30 
4. 48
4. 50
5. 5 
5. 40 
5. 15 
5. 21 
5. 31

at»«.0
9. 7 
9. 14 
9. 22 
9. 27 
9 . 20

9.36 
9. 45

Y  $>ic R üge b a llen  voverfl a u f  bcr © ta tio n  © tetten  n i d ) t  au. 3)rr S a g  f t r  (Sröffiuutg biefev 
S ta t io n  jw t fM p ü tc r  befannt gem adjt werben.

Öafcl bcn 2 .  3 « « '  1 8 6 2 .  „  „ ,© refjb . J3ofl = unb © ifcnbabuam t.
© d a r b t .  y.

Abb. 13 Faksimile des ersten Fahrplans von 1862 Stadtarchiv Lörrach

Entwicklungsjahre

Das Ende des neunzehnten und der Be
ginn des zwanzigsten Jahrhunderts brachten 
auch der W iesentalbahn sichtbare Zeichen 
der fortschreitenden Entwicklung; sie sollen 
hier nur kurz gestreift werden. D er Bau 
eines zweiten Bahnsteiges an mehreren Sta
tionen, neue Stationsgebäude in Stetten und 
Lörrach und die Anlage einer neuen Station 
in Brombach zeugen von gesundem Wachs
tum. Die Gleisanlagen in Schopfheim und 
Lörrach w urden wesentlich erweitert, in 
Lörrach, H aagen, Brombach, Steinen und 
Schopfheim Gleisanschlüsse für industrielle 
Unternehmungen, teilweise von erheblicher 
Länge eingebaut. Schließlich kam — kurz 
vor Beginn des ersten Weltkrieges — der 
Umbau der ganzen W iesentalbahn auf elek
trischen Betrieb. Es w ar dies der erste Ver
such der Badischen Staatsbahnen, zur elek
trischen Zugsförderung überzugehen.

Schließlich zeigt auch der Fahrplan, welche 
erhebliche Verkehrs Verdichtung gegenüber 
früheren Zeiten eingetreten ist: sta tt vier

Zügen in jeder Richtung weist der heutige 
Fahrplan rund zwanzig Züge für den Per
sonenverkehr auf.

Ausklang und Ausblick

N un hat am 5. Juni 1962 die W iesental
bahn ihren hundertsten Geburtstag feiern 
können. Sie h a t in den vergangenen hundert 
Jahren in reichem M aße zum Wachsen, 
Blühen und Gedeihen unserer engeren Hei- 
m at beigetragen und sozusagen Leid und 
Freud redlich m it der W iesentäler Bevöl
kerung geteilt. Möge ein gütiges Geschick 
auch im zweiten Jah rhundert ihres Bestehens 
über ihr walten!

Nachtrag

Ein freundlicher Hinweis des neuen Leiters 
des Heimatmuseums Lörrach, Professor Dr. 
Ph. Hieber, gab m ir die erwünschte Möglich
keit, ein Bildchen des ersten Zugführers der 
W iesentalbahn, Kasimir Bauer, meinen Zei
len anzufügen. Die kleine Bronzefigur steht 
im Heimatmuseum Lörrach.
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Die behäbige Gestalt zeigt unm ißver
ständlich, daß im Bahnbetrieb der Wiesen
talbahn vor hundert Jahren ein wesentlich 
gemächlicheres Tempo herrschte, als dies 
heute bei der Bundesbahn der Fall ist.

Im  Zeitalter der Trans-Europa-Expreß- 
züge wäre der Zugführer Bauer wohl kaum 
m ehr denkbar. — Welchem Gedenktag der 
drollige Zugführer sein Entstehen und seine 
Dauerstellung im Heimatmuseum Lörrach 
verdankt, konnte ich allerdings noch nicht 
herausfinden.
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